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Das IT-Spendenportal Stifter-helfen.de
– IT for Nonprofits führt ab sofort mit

dem Paritätischen NRW ein vereinfachtes
Registrierungsverfahren ein. Damit haben
die 3 000 gemeinnützigen Mitgliedsor-
ganisationen des Landesverbandes ein-
facheren Zugang zum Produktspenden-
angebot auf Stifter-helfen.de. Über das
Portal erhalten gemeinnützige Organisa-
tionen Zugang zu über 275 IT-Produkt -
spenden verschiedener Hersteller wie
Adobe, Microsoft oder SAP. Die gem-
einnützigen Organisationen entrichten
lediglich eine geringe Verwaltungsgebühr
und sparen so zwischen 90 und 96 Prozent
des marktüblichen Verkaufspreises. Seit
dem Start der Spendenplattform im Okto-
ber 2008 spendeten die beteiligten IT-
Unternehmen über 180 000 Produkte.
Mehr als 5 000 gemeinnützige Organisa-
tionen erzielten dadurch Einsparungen
von 46 Mio. Euro. Der Zugang zu den Soft-
ware-Spenden erfolgt über ein Portal, das
zunächst eine Registrierung der Organi-
sation verlangt. 

Um seinen Mitgliedsorganisationen den
Prozess zu erleichtern, hat der Paritäti-
sche NRW über das passwortgeschützte
Extranet einen vereinfachten Zugang
programmiert. Nachdem mit einem Klick
das  Einverständnis erklärt wurde, über-
nimmt das Registrierungsportal von
Stifter-helfen.de automatisch die not -
wendigen Daten (Name, Anschrift der
Organisation, Datum des letzten Frei-
stellungsbescheids) aus der Datenbank
des Verbandes. Der Zugang findet sich
im Extranet unter Angebote für Mitglie-
der > Günstig einkaufen > Software -
lösungen und dort hinter dem ersten
Abschnitt unter der Überschrift „Infor-
mationen zu Stifter helfen". 

Der letzte Zivi – Jetzt Plätze für
Freiwillige melden!

Paritätischer NRW kooperiert
mit Stifter-helfen.de

Mit der Verabschiedung des letzten
Zivis in der Duisburger Werkstatt für

Menschen mit Behinderung ging im
Dezember 2011 auch im Paritätischen
NRW eine Ära zu Ende. Keine Frage, der
Wegfall des Zivildienstes hat schmerz-
hafte Lücken hinterlassen, insbesondere
in der Alten- und Krankenpflege. Diese
Lücken können auch mittelfristig nicht
mit dem bewährten Freiwilligen Sozialen
Jahr (FSJ) und dem neuen Bundesfreiwil-
ligendienst (BFD) geschlossen werden. „In
der Arbeit mit Kindern und Jugend lichen
sowie mit Menschen mit Behinderung
werden derzeit fast eins zu eins Zivis durch
Freiwillige ersetzt, vor allem für junge
Frauen scheint das Arbeitsfeld sehr attrak-
tiv zu sein. In der ambulanten und sta-
tionären Krankenpflege ist das anders, hier
gilt es, kräftig die Werbetrommel zu
rühren“, sagt Wilfried Theißen, Fachgrup-
penleiter Bürgerschaftliches Engagement
im Paritätischen NRW. Überhaupt fehlen
den Freiwilligendiensten junge Männer
und auch bei der Zielgruppe der über
27-Jährigen ist noch viel Luft nach oben.

Einrichtungen und Diensten, die an der
Einbindung von Freiwilligen interessiert
sind, empfiehlt der Verband, möglichst
schnell freie Plätze bei der Paritätischen
Gesellschaft Freiwilligendienste NRW zu
melden. Die Gesellschaft setzt dann die
Vermittlung in Gang. „Schnelles Handeln
ist insbesondere deshalb geboten, weil im
nächsten Jahr mit einer Kontingentierung
der geförderten BFD-Plätze auf deutsch-
landweit 35 000 zu rechnen ist. Wer da
nicht schnell genug ist, kriegt vielleicht
keinen Platz mehr finanziert“, so Theißen.

Kontakt: Wilfried Theißen, Telefon: (02 02)
28 22-225, theissen@paritaet-nrw.org

STIFTER-HELFEN.DE
IT for Nonprofits

www.extranet.paritaet-nrw.org
www.stifter-helfen.de

www.freiwilligendienste-nrw.de

Aus dem Verband

Sehen was Andere nicht sehen:
Ausstellung beim Paritätischen

Für den Einblick in die besondere
Lebenswelt von Menschen mit Autis-

mus dankte Cord Wellhausen, Landes-
vorsitzender des Paritätischen NRW,
anläss lich der Ausstellungseröffnung am
23. September 2011. Sehen was Andere
nicht sehen: Die Ausstellung von 14 Künst-
lerinnen und Künstlern mit Autismus kann
noch bis zum 23. März 2012 in den Räu-
men des Paritätischen NRW in Wuppertal
besichtigt werden.

„Kunst als Vermittlerin des Unaussprech-
lichen“: Für Thomas Röll, Geschäftsführer
der Pflege- und Lebensgemeinschaft
Wuppertal (PLG), hat das Goethe-Zitat
eine besondere Bedeutung. Viele der 45
Bewohner der PLG, meist schwerstbehin-
derte Erwachsene mit Autismus, können
nicht oder nur eingeschränkt sprechen.
Mit den in der Ausstellung gezeigten Bil-
dern können sie auf ihre Weise Kontakt
aufnehmen.

Der Künstler und Therapeut Wijnand Kol-
lewijn arbeitet seit vielen Jahren mit der
PLG und den dort lebenden und betreu-
ten Menschen mit Autismus zusammen.
Die kunstpädagogischen und kunst-
therapeutischen Angebote sind fester
Bestandteil der Arbeit der PLG, einer Mit-
gliedsorganisation des Paritätischen
Wohlfahrtsverbandes NRW. Die Ausstel-
lung in der Landesgeschäftsstelle des Ver-
bandes in Wuppertal ist für alle Bürgerin-
nen und Bürger offen.

Adresse: Der Paritätische NRW, Loher Str. 7, 
42283 Wuppertal

Dauer der Ausstellung: bis 23. März 2012
Öffnungszeiten: montags–donnerstags
9–17 Uhr, freitags 9–15 Uhr

Helga, eine der Künstlerinnen, vor ihrem Bild.

www.paritaet-nrw.org
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Frauen in Führung: Fortsetzung
der Fachtagung im Juli 2012

„Unsere Gesellschaft humpelt auf einem
Bein: dem männlichen. Deshalb braucht
sie ein Krücke: die Frauenquote“, forder-
te Bascha Mika (Foto) anlässlich einer
Fachtagung des Paritätischen im Juli in
Düsseldorf. „Und ist uns das zweite Bein
endlich gewachsen, schmeißen wir die
Krücke in die Ecke“, führte die streitbare
Autorin und frühere Chefredakteurin der
taz fort. Unterstützt wurde sie von Elke
Schmidt-Sawatzki, stellvertretende Lan-
desvorsitzende des Paritätischen NRW.
„Im ersten Schritt brauchen wir die Quo-
te, um Chancen für Frauen zu eröffnen.
Und dann müssen Frauen sie auch ergrei-
fen“, so Schmidt-Sawatzki. Unsere Gesell-
schaft könne es sich nicht leisten, zahl-
reiche Talente zu verschleudern. Denn
Frauen in Führungspositionen spiegelten
nicht nur den realen Bevölkerungsanteil
wieder, sondern führten auch zu mehr
sozialer Kompetenz in den Führungseta-
gen der Unternehmen, betonte  Schmidt-
Sawatzki. Frauen müssten endlich lernen,
Netzwerke aufzubauen und konsequent
zu nutzen, waren sich die rund 130 Teil-
nehmerinnen der Fachtagung einig. Die
Veranstaltung wurde initiiert und durch-
geführt vom Paritätischen Bildungswerk. 

Für 2012 ist eine ganztägige Open-Space-
 Veranstaltung mit dem Titel: „Frauen
(gehen) in Führung – Strate gien und Aus-
tausch“ in Kooperation mit der Gleich-
stellungsstelle Wuppertal geplant. Ziel
der Veranstaltung am 4. Juli 2012 ist,
Frauen in ihrer Führungsrolle zu stärken
und junge Frauen zu ermutigen, eine
Führungsaufgabe zu übernehmen.

Kontakt: Frauke Heitmann, 
Telefon: (02 02) 28 22-239,
heitmann@paritaet-nrw.org

www.bildung.paritaet-nrw.org

Eine wertschätzende Mitarbeiter-
führung, Transparenz sowie eindeutig

kommunizierte, klar abgesteckte Zielvor-
gaben sind Möglichkeiten, wie Pflege-
einrichtungen und Dienste leistungsfähi-
ger und attraktiver für Fachkräfte werden
können. Über weitere Ansätze und gelun-
gene Beispiele aus der Praxis haben sich
rund 70 Teilnehmer/-innen auf der Fach-
tagung „Gute Pflege braucht gutes Per-
sonal“ in Dortmund ausgetauscht. Die
Fachtagung mit Referaten und Workshops
bildete den Abschluss des auf zwei Jahre
angelegten Projektes „Aktiv für Fachkräf-
tegewinnung in der Pflege“ des Paritäti-
schen NRW (im Bild: die Projektgruppe).

„Wir müssen mit Gesundheitsvorbeu-
gung, leistungsgerechter Bezahlung und
nicht zuletzt mit Aufmerksamkeit, Zuwen-
dung und Motivation gegenüber den Pfle-
gekräften deutlich machen, dass sie die-
jenigen sind, die mit Qualität, Engage-
ment und Herz die eigentlichen Leis -
tungsträger unserer Sozialunternehmen
sind“, sagte Cord Wellhausen, Vorsitzen-
der des Landesverbandes des Paritäti-
schen NRW, bei der Veranstaltung. Neben
allem Einsatz des Verbandes für ange-
messene Rahmenbedingungen durch die
Politik, lag der Fokus der Fachtagung auf
der Positionierung der Pflegeeinrichtun-
gen als attraktive Arbeitgeber.

Die Dokumentation der Tagung finden
Sie im Extranet, dem Mitgliederportal des
Paritätischen, unter Pflege – Themen –
Fach kräfteprojekt – Fachtagung Fach-
kräftesicherung.

Projektleiter beim Paritätischen NRW:
René Bernards, Telefon: (0 23 23) 14 77
83-13, bernards@paritaet-nrw.org

Junge Flüchtlinge und
Flüchtlingskinder einbeziehen

Die Pflege als attraktiven
Arbeitsplatz positionieren

Anlässlich des Weltkindertages fordert
die Aktionsgemeinschaft Junge

Flüchtlinge NRW (AGJ) die NRW-Landes-
regierung auf, Flüchtlinge und Flücht-
lingskinder als Zielgruppe ihrer Integrati-
onsbemühungen aufzunehmen. Mit dem
Entwurf eines Teilhabe- und Integrations -
gesetzes beansprucht Nordrhein-Westfa-
lens Integrationsminister Schneider eine
bundesweite Vorreiterrolle in der Integra -
tionspolitik. Der Gesetzesentwurf nimmt
allerdings junge Flüchtlinge bisher nicht
in den Blick. 

Ihnen müssen im Sinne der Chancen-
gleichheit, wie sie in der UN-Kinder-
rechtskonvention festgeschrieben ist, die-
selben Rechte zukommen wie allen Kin-
dern und Jugendlichen. Die AGJ appel-
lieren daher an Bund, Länder und Kom-
munen, die asyl-, aufenthalts- und sozial-
rechtlichen Grundlagen zu überprüfen
und an die Bestimmungen der Kinder-
rechtskonvention anzupassen. Ein wich-
tiger Schritt in diese Richtung wurde mit
der Überarbeitung der Arbeitshilfe zum Bil-
dungs- und Teilhabepaket getan. Ein
Schritt in die richtige Richtung, dem wei-
tere folgen sollten. Die AGJ fordert daher
die Landesregierung auf, die besonderen
Lebenslagen junger Flüchtlinge auch im
Teilhabe- und Integrationsgesetz NRW
stärker zu berücksichtigen. Zudem emp-
fiehlt sie, dass sich die Landesregierung auf
Bundesebene für die Abschaffung oder
zumindest eine Novellierung des Asylbe-
werberleistungsgesetzes einsetzt. 

Die AGJ NRW ist ein Zusammenschluss
von landesweiten Freien Trägern der
Jugend-, der Jugendsozial- und der
Migra tionsarbeit. Mitglied ist u. a. das
Paritätische Jugendwerk NRW.

www.pjw-nrw.dewww.extranet.paritaet-nrw.org
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Krankenhäuser sind mit ihren Versor-
gungsabläufen in der Regel nicht auf

die steigende Zahl von älteren Patientin-
nen und Patienten eingestellt, die neben
ihrer akuten Erkrankung an kognitiven
Störungen oder einer Demenz leiden. „Wir
brauchen eine bessere Qualität der Ver-
sorgung nicht nur in Modellprojekten,
sondern flächendeckend. Beispiele zei-
gen, dass mehr Menschlichkeit im
Gesundheitssystem nicht zwingend mit
Mehrkosten verbunden sein muss“, brach-
te es Barbara Steffens, Gesundheitsmini-
sterin des Landes NRW in ihrer Rede zur
Fachtagung „Menschen mit Demenz im
Krankenhaus – Neue Wege in der Versor-
gung“ auf den Punkt. „Es zeigt sich in unse-
ren Projekten, dass in den Krankenhäu-
sern schon mit relativ kleinen Verände-
rungen positive Effekte für die Patientin-
nen und Patienten erreicht werden kön-
nen“, ergänzte Klaus Bremen, Geschäfts-
bereichsleiter beim Paritätischen NRW,
am 22. November 2011 im Haus der Ärzte -
schaft in Düsseldorf.

Über 300 Personen diskutierten die vor-
gestellten Projekte und nutzten die Fach-
tagung zum intensiven Austausch. Zwei
Drittel der Teilnehmer/-innen kamen aus
100 Krankenhäusern in NRW (von ca.
400), ein Drittel aus Institutionen der
Wohlfahrtspflege, aus Verwaltungen, von
Kranken- und Pflegekassen, von Ange -
hörigenvertretungen und aus Institutio-
nen der Forschung und Beratung. Das
Minis terium für Gesundheit, Emanzipa-
tion, Pflege und Alter hat die Fachtagung
gefördert. Veranstaltet wurde sie von der
GSP – Gemeinnützige Gesellschaft für
soziale Projekte mbH, einer Projektge-
sellschaft des Paritätischen NRW. 

Notfallmappe für Menschen
mit Demenz im Krankenhaus

Demenz: Modellprojekte in die
Fläche bringen

für die Einweisung in ein Krankenhaus 

Diese Notfallmappe gehört:

.............................................................................

NOTFALLMAPPE

Wir verändern. Engagiert für Ideen.

Gefördert durch:

Eine Patientin oder ein Patient ist an
Demenz erkrankt, nicht auskunftsfähig.

Niemand kennt sie oder ihn, niemand
weiß, welche Medikamente regelmäßig
eingenommen werden oder ob ein chro-
nisches Leiden vorliegt. Trägt sie/er einen
Herzschrittmacher, reagiert die Person all-
ergisch? Fragen, die in der akuten Krise für
eine Behandlung wichtig sind. Antwor-
ten bietet eine neue Notfallmappe für
Menschen mit einer Demenzerkrankung,
die der Paritätische NRW für den Fall der
Einweisung in ein Krankenhaus entwickelt
hat. Nach erfolgreicher Testphase in Her-
decke wird die Mappe nun auch überre-
gional der Öffentlichkeit zugänglich
gemacht und Betroffenen kostenlos zur
Verfügung gestellt.

Die Notfallmappe bietet alle wichtigen
Informationen auf einen Blick. Sie um -
fasst die wesentlichen Angaben zur Per-
son, Vorsorgedokumente (Patientenver-
fügung, Vorsorgevollmacht, Betreuungs-
verfügung), aktuelle Diagnosen und Medi-
kamente sowie Informationen zu Gewohn -
heiten und pflegerischen Besonderhei-
ten. Entwickelt wurde die Mappe gemein-
sam mit Angehörigen, dem Gemein-
schaftskrankenhaus Herdecke, der Modell
Herdecke Plus AG und der Pflegebera-
tung der Stadt Herdecke im Rahmen des
Projektes „Blickwechsel Demenz. Regio-
nal“. Das Projekt wird gefördert von der
Stiftung Wohlfahrtspflege des Landes
Nordrhein-Westfalen.

Die Mappe steht zum Herunterladen im
Internet zur Verfügung unter:  
www.blickwechseldemenz.de 
Für Betroffene ist sie zudem erhältlich in
den örtlichen Geschäftsstellen des
Paritätischen NRW. 

Erstmals selbsthilfefreundliches
Krankenhaus ausgezeichnet

www.blickwechseldemenz.de www.selbsthilfefreundlichkeit.de

Als erstes Krankenhaus in Deutschland
erhielt das Klinikum Bielefeld die Aus-

zeichnung des bundesweit tätigen Netz-
werks „Selbsthilfefreundlichkeit im Ge -
sundheitswesen“. Das Klinikum Bielefeld
hat in einem über zweijährigen Arbeits -
prozess mit Vertreterinnen und Vertre-
tern aus Selbsthilfegruppen und der
Selbsthilfe-Kontaktstelle Bielefeld erreicht,
dass die Qualitätskriterien zur Selbsthilfe -
freundlichkeit konsequent umgesetzt
werden. Fachliche Unterstützung erhielt
das Klinikum Bielefeld von der Agentur
Selbsthilfefreundlichkeit NRW, die lan-
desweit für die Umsetzung des Projektes
in Krankenhäusern zuständig ist.

Gründer des Netzwerks Selbsthilfefreund -
lichkeit im Gesundheitswesen sind:

Paritätischer Wohlfahrtsverband   NRW
(GSP-Gemeinnützige Gesellschaft für
soziale Projekte mbH)
Bundesverband der Betriebskranken-
kassen
Landesverband der BKK NORDWEST
Nationale Kontaktstelle für Selbsthilfe
(NAKOS)
Institut für Medizinische Soziologie,
Sozialmedizin und Gesundheitsökono-
mie des Universitätsklinikums Ham-
burg-Eppendorf

Die Aktivitäten des Netzwerks „Selbst -
hilfefreundlichkeit im Gesundheitswesen“
werden auf Bundesebene finanziell geför-
dert vom BKK Bundesverband und auf
Landesebene vom BKK-Landesverband
NORDWEST. Träger der Agentur Selbst-
hilfefreundlichkeit NRW ist die GSP – gem-
einnützige Gesellschaft für soziale Pro-
jekte mbH des Paritätischen NRW.

www.vorort.paritaet-nrw.org

v. li.: Dr. Bernd Zimmer, Barbara Steffens, Dr. Susanne
Angerhausen , Elke Harms  Dr. Stefan Schmidt-Troschke 


